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. Wochenllatt 


Krieg. 


Sonnabend den 8. September 1827. 


Der Schwiegerpapa. 


Schweigen, ſag' ich; 's Maul halten, ſag' ich; 

's wird nichts draus, ſag' ich. So ein Briefſchreiber 
bildet ſich ein, man ſoll nur gleich zugreifen, wenn 
er um die Tochter anhaͤlt. — Aber es iſt ja jetzt 
nicht vom Liebhaben die Rede, liebſter Mann. 
Guſtchen bittet Dich ja nur, daß Du ſie mit⸗ 
nehmen ſollſt. — Zu Hauſe bleiben, ſag' ich; ich 
bin böfe, ſag' ich. Wie kann ſich das alberne 
Maͤdel in einen Kerl verlieben, den ich gar nicht 
kenne, den fie im Bade hat kennen gelernt, deſſen 
Namen ich in meinem Leben nicht gehoͤrt habe, von 
dem ſie nichts weiß, als daß er Rehfuß heißt. Wie 
kann man Rehfuß heißen; wie kann man einen 
Brief an mich ſchreiben, ohne mit mir je ein Wort 
geredet zu haben; wie kann man um meine Tochter 
anhalten, ohne daß ich weiß, wer der Mann iſt, ob 
er Geld hat, ob er ein Amt hat. — Er wuͤrde Dir 


das Alles ja gern ſagen, wenn Du ihn nur ur hören, 
ihm nur antworten wollteſt; ja er hat ſchon einen 


zweiten Brief... Er ſou mir nur wieder kommen 


mit ſeinem zweiten Briefe, ich will ihn fenſtern; 
unerbrochen habe ich ihn wieder geſchickt, den 
Wiſch. — Wie ſollſt Du auf dieſe Weiſe den Mann 
kennen lernen? — Ich will ihn aber nicht kennen 
lernen; ich will nichts von ihm wiſſen; er ſoll nicht 
an mich ſchreiben, er ſoll mir nie wieder genannt 
werden. — Nun, das wird ſich finden. Fuͤr jetzt 
iſt nur davon die Rede, daß Du Guſtchen mit zur 
Heerſchau nehmen ſollſt. — Heerſchau, Heerſchau! 
das iſt auch ſo ein neumodiſcher Ausdruck, den Du 
wohl im Bade gelernt haſt. Ich nenn's Revue, und 
zur Revue nehme ich das Mädel auch nicht mit. — 
Warum denn aber nicht? — Weil ich boͤſe bin, 


ſag'ichz weil ich nicht will, ſag' ich; weil das wohl 
ein abgeredetes Ding, wie neulich mit der Spazier⸗ 


fahrt, feyn koͤnnte. — Du biſt ja klug genug, liebes 
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Männchen, um, wenn es etwas dergleichen wäre, 


Dir kein Naͤschen drehen und nichts geſchehen zug 


laſſen, was Du nicht willſt. — Nun, ich will eben 
nicht, daß Guſtchen mitfahre. 

Und ſomit hatte die Unterredung ein Ende. 
Frau Randner ging hinaus und ſchlug die Thuͤre zuz 


Herr Randner ſetzte ſich auf den Wagen, und fuhr 


zur Revuͤe. Doch fuhr er nicht allein, denn außer 
einigen Flaſchen Wein, einer gehoͤrigen Fracht von 
kaltem Braten und Semmeln, war auch Herrn 
Randners Seelenfreund, Herr Rahl, deſſen Sohn 


ſeit vierzehn Tagen von feinen kaufmaͤnniſchen 


Reiſen zuruͤck gekommen war. Herr Rahl haͤtte 
es gern geſehen, wenn Guſtchen mitgefahren wäre; 
denn fie war es, auf welche er für feinen Sohn ein 
Plaͤnchen gebaut hatte. Bereits war bei dem Herrn 
Randner in den alltäglichen Zuſammenkuͤnften auf 
dem Hoffoohauſe, auf welchem beide ihre Abend: 
ſtunden bei einem Glaſe Bier zu verdampfen pfleg⸗ 
ten, eine kleine Einleitung gemacht worden, und 


dieſer angeſponnene Handel war es, der die beiden 


Vaͤter zu der gemeinſchaftlichen Fahrt zuſammen⸗ 
brachte. Herr Rahl nahm ſeinen Sohn mit, um 
ihn mit dem Herrn Randner bekannt zu machen; 
diefer aber, obgleich Herr Rahl ihn dazu aufforderte, 
hielt es nicht fuͤr anſtaͤndig, ſeine Tochter eher mit 
dem jungen Manne zuſammen zu bringen, ehe er 
ihn nicht ſelbſt hatte kennen lernen. f 

Nun, Schwiegerpapa, ſagte Herr Rahl, als 
dann die Reiſe vor ſich gegangen war, ich bin doch 


neugierig ... So weit find wir noch nicht! ſagte 


Herr Randner, denn den Schwiegerpapa, den 
Herr Rahl ſo nach feiner Art ſpaßhafter Weiſe, um 
das Geſpraͤch auf den rechten Fleck zu leiten, fi ogleich 
vornweg losgelaſſen hatte, nahm Herr Randner 


krumm. — Nichts fuͤr ungut, lenkte Herr Rahl 
ein; Scherz iſt ſo meine Art, das wiſſen Sie ja. 
Ich bin neugierig, wollte ich ſagen, wie man das 
mit der Schlacht bei Leuthen machen wird, die, wie 
man ſagt, ſo dargeſtellt werden ſoll, wie ſie damals 
der alte Fritze Anno 1757 am dten’ Dezember 
gewonnen hat. — Sie irren ſich, mahnte Herr 
Randner; es war am 7ten Dezember. — Bitte 
um Verzeihung, ſagte Herr Rahl, der ſich auf 
ſeine chronologiſchen Kenntniſſe viel zu gute that, 
es war am öten. — Lehren Sie mich doch nicht 
den fiebenjährigen Krieg, den ich zehn Mal geleſen 
habe; ich weiß den Archenholz und Tempelhof ja 


ganz auswendig, rief Herr Randner. — Und ich 


weiß doch auch, was ich geleſen habe, meinte Herr 
Rahl, dem es aͤußerſt verdrießlich war, daß er vor 
ſeinem _Sohne, vor dem er ſich gern durch ſeine 
Kenntniſſe ein Anſehen geben mochte, auf einem 
Zeitmaaß = Schnitzer ertappt werden ſollte. — 
Moͤgen Sie geleſen haben, was Sie wollen; mit 
einem Worte, die Schlacht bei Leuthen war den 
Tten Dezember 1757. — Mit nichten; fie war 
am Sten. — Mit nichten; fie war am 7ten. — 
Herr, wo ich recht habe, da laß ich mir kein X für 
ein u machen. — Wer macht ein X fuͤr ein U, 
ſchrie Herr Randner mit gewaltiger Stimme. — 


Sie, Herr. — Sie, Herr. — 


Eben fuhr der Wagen um eine Windmuͤhle, 
wo er ſo plotzlich anhielt, daß die beiden Herren, 
die im Zorn gegen einander gerichtet, des ploͤtzlichen 
Stillſtandes ſich nicht vermuthend, ſo wie bei dem 


unerwarteten Landen eines Schiffes, einen Stoß 


gegen einander bekamen, daß Herrn Randners 
Naſe blutete, und Herr Rahl, am Auge verletzt, 
in den Sitz ſank, der nun, ſich das Tuch vor die 


Augen haltend, Wöthend ausrief: Herr, Sie An 
aber doch auch ein rechter Eſel! 

Der Eſel aus dem Munde des Seren Rahl 
war fuͤr den Zorn Randners ein elektriſcher Schlag, 
der, ihn lähmend an der Zunge, fo daß er kein Wort 
vorbringen konnte, aber aufregend in Arme und 

Beine fuhr, und zwar fo, daß er dem Herrn Rahl 
mit dem Ellenbogen des rechten Armes einen derben 
Rippenſtoß verſetzte, während er mit der linken 
Hand eiligſt den Wagenſchlag oͤffnete, und, ohn—⸗ 
geachtet der Sohn des Herrn Rahl ihn zuruͤckzu⸗ 
halten ſich bemuͤhte, auf und davon lief, um ſich 
unter der Menge der Zuſchauer zu verlieren. f 

Gern waͤre der junge Rahl ihm nachgeſprun⸗ 
gen, aber ſein Vater befand ſich wirklich in einem 


huͤlfsbedürftigen Zuſtande; dieſer konnte nicht aus 


den Augen ſehen, fo derb war Herr Randner an 
ihn angeprellt. 
Schwiegerpapa laufen laſſen; wiewohl, als nun 
die nur augenblicklichen Folgen des Stoßes uͤber⸗ 
wunden waren, Herr Rahl, wie man ſagt, was 
drum gegeben haͤtte, wenn er den Eſel haͤtte wieder 
gut machen koͤnnen. Sie ſuchten daher den Ent⸗ 
flohenen von allen Seiten; dieſer bemerkte es auch, 
verbarg ſich aber ſtörriſch nur um deſto mehr unter 
der Menge. Er war ſo grimmig und beleidigt, daß 
ed beſchloß, lieber zu Fuße nach Hauſe zu gehen, als 
mit Herrn Naht zu fahren. Deshalb, je mehr er 
die beiden Rahl in Bewegung ſah, ihn zu ſuchen, 


deſto mehr wich er aus; auf, dieſe Weiſe trieb er ſich 
5 ſelbſt unvermerkt mehr in den Kampfplatz hinein, 
indem er einem Haͤuflein kecker junger Leute folgte, 


welche Alles ſo nahe als moͤglich zu ſehen beſchloſſen 


a hatten, und daher die Wege uͤberſchritten, welche 


= eigentlich für die Zuſchauer ſicher! waren. 


Vater und Sohn mußten alſo den 


Anfangs ging die Sache gut; das fluͤchtige 
Haͤuflein der Zuſchauer, unter welchen ſich Herr 
Randner befand, hatte das Gluͤck, daß der Koͤnig 
mit ſeinem anſehnlichen Gefolge der Prinzen, Gene⸗ 


rale und Offiziere, hinter ihm der Wagenzug der 


Prinzeſſinnen, dicht vor ihm vorbei kam; Herr 
Randner, der einſt keine Revuͤe Friedrich des 
Großen verſaͤumt hatte, und der ſich oft zu ruͤhmen 
pflegte, daß Friedrich ihn einmal ganz ſtarr ange⸗ 


ſehen und ſeinen Gruß ſehr freundlich erwiedert 


habe, ward begeiſtert, daß er hier endlich einmal, 
wonach er ſich oft vergebens bemüht hatte, die hohen 
Herrſchaften Alle beiſammen und ſo ganz nahe ſah. 
Er bereute es nicht, dem Herrn Rahl davon gelaufen 
zu ſeyn; er gedachte ſeiner Jugend, in welcher er 
bei dergleichen Gelegenheiten, trotz andern kecken 
Burſchen, uberall vorne vor geweſen war, und ging 
nun erſt — drauf los. 


doch er 2775 wacker mik, obgleich es ihm ſaurer 
ward, als den Uebrigen. Welche Freude hatte er 
dafür, als er die Schlachtordnung überfah. Ha! 
rief er, grade ſo wie im fiebenjährigen Kriege. So 
wie hier, drang auch damals der rechte Fluͤgel vor, 
waͤhrend der linke Flügel zurückblieb. Das war 
ein Hauptſtreich vom alten Fritze, eine ganz neue 
Erfindung. Die Oeſtreicher glaubten am linken 
Fluͤgel angegriffen zu werden, und wendeten dahin 
alle ihre Aufmerkſamkeit; ploͤtzlich aber wendete ſich 


das Ding, und der linke Flügel kam ihnen in 
die Flanke. 


Unter ſolchen und andern Se aus 
der Schlacht bei Leuthen vom Jahre 1757, welche 
Herr Randner einigen feiner lieben Nächften, die 
mitgingen, aufdrang, zog das Haͤuflein gemaͤchlich 
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weiter und dem rechten Fluͤgel nach, welcher in der 


vollſten Thaͤtigkeit war. Ja, Herr Randner ließ 


ſich bewegen, ein Glas Schnaps und eine Semmel 
zu ſich zu nehmen, was einer aus der übergroßen 
Menge der Schnaps- und Imbiß⸗Verkaͤufer, welche 
dem Heere nachgelaufen waren, ihm anbot. — 
Unterdeſſen war Herr Randner doch ein wenig 
muͤde geworden; er ſetzte ſich nieder mit einigen 
Andern, die ebenfalls ihren Magen eine Erquickung 
goͤnnten, und eben fo wenig wie Herr Randner 
Luſt hatten, den nach der entgegengeſetzten Seite 
vorruͤckenden Truppen mit gleicher Schnelligkeit zu 
folgen. Man vertiefte ſich in die Erzaͤhlungen 
vom alten Fritze, als Einer der Anweſenden rief: 
Sie kommen naͤher! Alles ſtand ſogleich auf. 


Man fah, wie in bedeutender Entfernung ſich der 


Fluͤgel bildete und naͤher kam; man eilte ruͤck⸗ 
wärts: aber ehe man ſich's verſah, ſchwenkte die 
reitende Artillerie vor. Alles ſetzte ſich in Bewe⸗ 
gung, um aus dem Wege zu kommen; aber man 
war uneinig, wie weit die Schwenkung reichen 
würde. Einer behauptete: der Platz, wo er ſtaͤnde, 
waͤre ſicher, und wich nicht; an ihn ſchloß ſich nebſt 
Andern Herr Randner anz doch ehe er ſich's verſah, 
kam die Reiterei mit ihren Kanonen ihnen ſo nahe 
auf den Hals, daß ſich das Haͤuflein Zuſchauer 
eiligſt auf die Socken machen mußte. Die Schnell⸗ 
füßigen entkamen gluͤcklich; Randner aber verlor 
feine Müte, wollte fie nicht im Stiche laſſen, ein 
feindlicher Wind trieb ſie dem Centrum zu; er folgt 
ihr nach, und indem er ſchon das Klirren der 
anruͤckenden Reiter hört, aͤngſtlich gewahr wird, 
daß ſie ihm immer naͤher kommen, endlich ſeine 
Mütze erwiſcht, aber nun auch, in Furcht, über 
ritten zu werden, ſeine Beine im Sturmſchritt vor⸗ 


waͤrts bewegt, verſagen ihm die Kniee; er fallt, 


und ehe er noch im Stande iſt, ſich aufzuraffen, hat 
ihn der Fluͤgel ereilt; dicht neben ihm raſſeln die 
Kanonen vorbei, und ein Reiter ſetzt über ihn 
hinweg. 5 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 
—— 


Madrigal. 
(Eingeſandt.) 


Viel ſchreibt Amynth, des Guten Haͤnde, 
Sie machen Verſe ohne Ende; 

Jedoch iſt alles ſeicht und flach, 

Das Fleiſch iſt willig, der Geiſt iſt ſchwach. 


N 

Ich bin ein niedlich kleiner Pfahl, 

Mit vieler Kunſt gemacht von glaͤnzendem Metall, 
Beim Putz der Schönen Hülf’ und Stuͤtze; 
Doch zahlt man nie in mir den Werth, nach dem 

ich nuͤtze. 


Auflöſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stück: 
Kammerkaͤtzchen. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung der, zur 
Inſtandſetzung der Berliner⸗Breslauer Kunſtſtraße 
bei Lawalde, Gruͤnbergſchen Kreiſes, vom Num⸗ 


merpfahl 54. bis 64., alſo auf eine halbe Meile, 


erforderlichen 3333 / Kummen Steine und 1000 
Kummen Kies, ganz oder getheilt, auf dem Wege 
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der Licitation an Mindeſtfordernde zu uͤberlaſſen, 
wozu Terminus zum 20. d. M. Vormittags um 
9 Uhr, im Chauſſée⸗Geld-Einnehmer-Hauſe zu 
Lawalde, vor dem Ober⸗Wegebau-⸗Inſpektor Wein⸗ 
knecht feſtgeſetzt iſt. Be. 
Unternehmungsluſtige, die zugleich vor dem 
Termin ihre Kautionsfaͤhigkeit nachweiſen konnen, 
werden dazu eingeladen, und werden die Bedin⸗ 
gungen nicht nur vor der Liettakion vorgelegt, ſon⸗ 
dern es koͤnnen ſelbige auch bis dahin bei dem Kom⸗ 
miſſarius, Ober-Wegebau⸗Inſpektor Weinknecht 
hieſelbſt, im landraͤthlichen Amte zu Grünberg und 
bei dem Wegebau-Kondukteur Berneck zu Neufalz 
eingeſehen werden. N 
Liegnitz, den 2. September 1827. 


Koͤnigl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
\ Einer Eröffnung des hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. 
Poſt⸗Amtes zu Folge, find wegen Verſendung der 


Weintrauben durch die Poſt nachſtehende Vor⸗ 


ſchriften zu beobachten: 
Es wird nachgegeben, daß Sendungen von 

Weintrauben, ſelbſt unter dem Gewichte von 

40 Pfund, vom Poſtzwange befreit bleiben; wenn 
aber dennoch Weintrauben mit der Poſt verſandt 
werden follen, fo kommt folgendes in Anwendung: 
1) Weintrauben in Koͤrben oder in Schachteln 
verpackt, werden kuͤnftig nur fuͤr kleine Ent⸗ 
fernungen, oder wenn ſie innerhalb der erſten 
vierundzwanzig Stunden den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung erreichen, zur Poſt angenommen. 

2) Iſt die Entfernung weiter, ſo muͤſſen die 
Weintrauben in waſſerdichten Faͤſſern ver⸗ 
packt werden. 

3) Die Verpackung in Schachteln ꝛc. muß To 

ſorgfaͤltig geſchehen, daß die Trauben bei dem 
Schuͤtteln auf dem Wagen nicht leicht locker 
und beſchaͤdigt werden koͤnnen. 

4) Die Schachteln muͤſſen mit gehoͤrig ſtarkem 
Sackband zugeſchnuͤrt und an den Kanten für 
das Feſthalten dieſes Bandes mit tiefen Ein⸗ 
ſchnitten verſehen ſeyÿn. 

5) Auf der Schachtel ſelbſt darf die Adreſſe nicht 
aufgeſchrieben oder aufgeklebt werden, ſondern 

die Signatur muß aus einzelnen großen Buch⸗ 
ſtaben oder andern deutlichen Zeichen beſtehen. 


Schachteln, Kiſten u. ſ. w., worin Weintrauben 


verpackt werden, die aber nicht der vorſtehenden 
Beſtimmung gemäß eingerichtet find, werden zur 


Poſt nicht angenommen. 
Gruͤnberg den 5. September 1827. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur oͤffentlichen Abnahme der Communal⸗Rech⸗ 
nungen vom Jahre 1826, iſt ein Termin auf 
Mittwoch den 12. dieſes Monats feſtgeſetzt worden. 
An dieſem Tage werden die bereits revidirten Rech⸗ 
nungen von allen hieſigen ſtaͤdtiſchen Kaſſen, nebſt 
den Belaͤgen, von Morgens 9 Uhr an, im Saale 


der Stadtverordneten-Verſammlung von der Ab⸗ 


nahme-Behoͤrde zur Einſicht eines jeden, der ein 
Intereſſe dabei hat, vorgelegt werden. 
Gruͤnberg den 5. September 1827. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Das dem hieſigen Hospital zugehoͤrige, vor⸗ 


gen, fol unter Vorbehakt der Genehmigung der 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Licitations-Termin am 25. dieſes Monats Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier 
durch eingeladen werden. — 22 
Gruͤnberg den 4. September 1827. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. 

Das zum Deſtillateur Chriſtian Gottfried 
Liehr ſchen Schuldenweſen gehoͤrige Wohnhaus, 
No. 446. c. im vierten Viertel, taxirt 556 Rthlr. 
19 Sgr. 4 Pf., ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in Termino den 29. September 
d. J., welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 


mals Schreiber ſche Haus, auf der Dbergaffe bete⸗ 


x 
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nahme veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten 
haben. 
Grünberg den 25. Auguſt 1827. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


f Bekanntmachung. 

In unſern Schaͤfereien zu Krampe und Lanſitz 
ſtehen 139 Stuͤck Brackſchopſe und 136 Stuͤck 
Brackſchaafe zum Verkauf. Wer ſie kaufen will, 
kann ſich bald bei unſerm Amtmann Eitner in 
Krampe melden. 

e den 5. September 1827. 5 
Der Magiſtrat. 


{ Bekanntmachung. 


Für den laufenden Monat September. liefern 


nachſtehende hieſige Bäder laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten Waaren bei vorf chriftsmaͤßiger 
Beschaffenheit, 


41) Karl Bender 
2) Auguſt Frentzel. 
3) Ernft Amn s 

B. An yes 
1) Wittwe Gomolky. g 
2) Wittwe Seimert. ne 
©. An Hausbackenbrodt. 
1) Auguſt Weber. 

2) Schirmer sen. ö 
3) Wittwe Seimert. 2 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 

A. An Semmeln. 

1) Gottlieb Gebauer. 

2) Karl Koch. 

B. An Hausbackenbrobt. a 

1) Karl Mohr. 

2) Karl Koch. 

Grünberg den 5. September 1827. 
Der Magiſtrat. 


An Semmeln. 


Privat Anzeigen. N 


b Den 10, d. M., als kuͤnftigen Montag Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr wird, im Auftrage der Frau 
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Dr. Below, in den Kallenbach'ſchen Weingaͤrten, 
zunaͤchſt im Marſchfelde in drei Abtheilungen, und 
dann in dem Weingarten am rothen Waſſer belegen, 
der Wein am Stock an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in Cour, verſteigert werden. 
Das in den Weingaͤrten befindliche Obſt bleibt vom 
Verkauf ausgeſchloſſen. 8 
Grünberg den 4. September 1827. 
Ot t o. 


Der Wein an den Stoͤcken, und einige Obft- 
nutzung, in Schmidt Chriſtian Herrmanns Wein⸗ 
garten im Erlenbuſch-Revier, ſoll Mittwoch den 
12. dieſes Nachmittag um 4 Uhr an den Beſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. Pachtluſtige werden auf 


Ort und Stelle mit der Bemerkung eingeladen: daß 


das Pachtgeld ſogleich erlegt werden muß. 
Grünberg den 5. September 1827. 
Chriſtoph Henkſchel, 


Adminiſtrator. 


000000000000000000000000000000000000%4 


Veränderung wegen bin ich willens, 
mein No. 54. im XII. Bezirk gelegenes 
Wohnhaus, welches in gutem baulichen 
Zuſtande iſt, und worin ſich 5 Stuben, 
Keller, ſchoͤner Bodenraum und Holzgelaß 
befindet, ſogleich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Kaufbedingungen ſind bei mir 
zu erfahren. 

Gruͤnberg den 5 September 1827. 
Dorothea Friſch. 


See denden 
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“Den, von den Herren Moͤhring & Sontag in 


Magdeburg in der Beilage der Berliner Voſſiſchen 


Zeitung vom 15. Auguſt d. J. angekündigten 


Geſundheits⸗ Canaſter, nahe ich erhalten, und iſt 


derſelbe ſowohl in meinem Laden auf der breiten 
Gaſſe, als auch in dem Laden in der Krautgaſſe zu 
haben, als: 
Littera A, das Pfund zu 15 Sgr., und 
Littera B, das Pfund zu 10 Sgr. 
E. S. L a inge. 
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Es ift ein großer ſtarker Kettenhund zu ver⸗ 


kaufen, woruͤber in hieſiger Buchdruckerei naͤhere 
Anweiſung gegeben wird. 


Sonntag den 9. d. M. findet bei mir wieder ein 
Gaͤnſe⸗, Enten⸗, Huͤhner⸗ und Schwein⸗Ausſchieben 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 

Brauer Kliem in Schloin. 


—— ͤ—k[6ͤ ᷣ — . —P P ————— 2 


Wer einen, oder auch mehrere gut gelegene 


5 Weinberge, zur diesjährigen Leſe zu verpachten 
willens ift, beliebe fi) in der Redaktion dieſes 


Blattes zu melden. 


Ein Waͤſche-Spind, ein Speiſe⸗ und Geſchirr⸗ 
Spind, eine Kommode, Spiegel und Tiſche, ſo wie 
verſchiedenes Hausgeräthe, find baldigſt und billig 
zu verkaufen. Wo? iſt in der Buchdruckerei gefaͤl⸗ 
ligſt zu erfragen. 


Mit dem Abbruch des Niederthores wird Mon⸗ 
ta als den 10. September der Anfang gemacht. 

Es kommt dabey Verſchiedenes, als Mauer⸗, Dach⸗, 
Flur⸗ und Fuͤrſten⸗ Ziegeln, gutes brauchbares kie⸗ 
fernes und ruſternes Bauholz, zur Veraͤußerung 
vor. Wir zeigen dieſes einem geehrten Publikum 
ergebenſt an, indem wir zugleich bemerken, daß 
Diejenigen, welche von benannten Gegenſtaͤnden 
zu kaufen geneigt ſind, ſich bey einem von uns 
Unterzeichneten zu melden haben. 

Stephan, D. Pruͤfer, 
am Niederthor. 


Bei dem Untereinnehmer E. S. Lange ſind 
zur Zten Klaſſe der 56ſten Lotterie, welche den 
15, d. M. gezogen wird, noch einige Viertel Kauf⸗ 


ar zu haben. 


Vom 1. Oktober an iſt in meinem Haufe: am 


Holzmarkt No. 41. eine Wohnung, beſtehend in 


3 Stuben, 1 Alkove, 2 Kammern, Küche, und Holz⸗ 
ſtall, zu vermiethen, worüber die Bedingungen bei 


Gottlieb Hoffmann. 


mir zu erfahren find. 
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Gründlichen Unterricht im Guitarrefpielen 


ertheilt 
Auguſt Broͤdtler, 
Choraliſt. 


Ein guter Kettenhund von mittler Größe iſt 
zu verkaufen; wo, ee man in der hieſigen 
Buchdruckerey. 5 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Karl Fiedler im Roſengaͤßchen. 
Wittwe Puſch am Sandſchlage. 
Gottlob Koch in der Krautgaſſe. 
Wilhelm Rothe auf dem Sitüeiberge, 
Jeremias Traugott Augſpach. 
Kuske am Markt. ET 


Nachſtehende Schriften ſind 95 dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Wilmſen. Euſebia; Andachtsuͤbungem i in Geſaͤn⸗ 
gen, Gebeten und Betrachtungen für weibliche 
Erziehungsanſtalten und für die Familien⸗ 
andacht. Mit einem Titelkupfer. 8. geh. 

1 rtlr. 

Allgemeines deutſches Sach = Wörterbuch aller 
menſchlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten, ver⸗ 
bunden mit den Erklaͤrungen der aus andern 
Sprachen entlehnten Ausdrucke und der weni⸗ 
ger bekannten Kunſtwoͤrter. Begründet von 
mehrern Gelehrten, fortgeſetzt von Albert 
Schiffner. 1s und 28 Heft, à Heft gt. 6 pf. 

Ritter. Die Weinlehre, oder Grundzuͤge des 
Weinbaues, der Veredlung der Reben, ihrer 
Krankheiten und Heilart; der Gaͤhrung, 
Weinbereitung, der Analyſe des Moſtes und 
des Weines, ſeiner Pflege und Krankheiten, 
der Eigenschaften aller in Deutſchland ge⸗ 
braͤuchlichen Weine; ihre Anwendung als 
Genußmittel und Heilmittel; der Krankheiten 
durch ihren Mißbrauch erzeugt; der Fabrikate 
und Edukte aus dem Meine; feiner: Vers 
0 der Weinſurrogate aus Obſt bereis - 

8. Artlr. 15 for, 
Taſchenbuch für deutſche Frauen auf 


eh 
Artlr. 10 or 


das Jahr 1828. 


4 


=. > 


Gemeinnuͤtzliches Sa, enthaltend: Die Den 30. Kuchmachermſt. G. A. Graſſe ein 
Rechenkunſt vom Zaͤhlen an bis zum dritten Sohn, Gottlieb Reinhold. — Stellmachermſtr. 
Hauptpunkt der Regel⸗Detri mit Bruͤchen, J. F. Giebler ein Sohn, Joh. Friedrich Robert. — 

nebſt vielen Huͤlfs⸗ und Reductions⸗Tabellen; Schloſſer⸗ Meiſter Samuel Barnitzke eine Rachen, 
ferner: richtige Anweiſung zur Orthographie Juliane Henriette. 


und zum Briefſchreiben, nebſt verſchiedenen⸗ Den 31. Schneidermſtr. E. Traugott Weber ein 

Aufſaͤtzen fuͤr das bürgerliche Geſchaͤftsleben. Sohn, George Valentin. 2 

Zum Selbſtunterricht fuͤr den Bürger und Den 1. September: Tuchfabrikant Mſtr. Karl 

Landmann, wie auch fuͤr 1 0 Land⸗ Gottlob Fiedler ein Sohn, Johann Heinrich. — 
n Bauhandwerks⸗ Schulen. 8. 28 ſgr. Tuchmachermſtr. Karl Auguſt Stolpe eine Tochter 

Schritte zur vollkommenen Liebe Gottes, oder: Erneſtine Pauline. A 

Meß» und Kommunionbuch fuͤr fromme Den 2. Häusler Chriſtian Hirthe in Wittgenau 

Katholiken. Fuͤnfte Auflage. 1 1 Kpfr, ein Sohn, Johann Karl. — Tuchſcheermeiſter 

12. 12 far. 6 pf. Friedr. Gottlob Schwarzſchulz eine Tochter, Emilie 

Bauer. Auswahl der ſchoͤnſten Lieder und Gefänge Auguſte. 8 

für fröhliche 1 Mit einem Titel⸗ Ge traute. 

u SE 8, gebd. 20 ſgr. Den 4. September: Ober⸗ Jaͤger Ephraim 

R : Matthias, mit Igfr. Erneſtine Wilh. Grunwald. 


Dien 5, Tuchfabrikant Friedr. Wilhelm Decker, 
mit Saft. Johanne Juliane Hoffmann. 


Kirchliche 5 u Geſtorbne. 


Den 29. Auguſt: Igfr. Anna Bierhan aus 
Geborne. | Lawalde, 81 Jahr, (Alterſchwaͤche). i 
i Den 22. Auguſt: Apotheker Weinen ein Den 31. Tuchwalker⸗Oberaͤlteſter G. Petzold, 
Sohn, Louis Emil. 73 Jahr 2 Monat 25 Tage, (Alterſchwaͤche). 
Den 29. Haͤusler Chriftian Hoffmann eine Den 3. September: Gärtner Gottfr. Schrecke 
Tochter, 5 an ER in Sawade Sohn, Gottlieb, 12 Tage, (Krämpfe). 
| Marktpreiſe zu Grünberg N 
Pöchſter Mittler Geringſter 
Vom 3. ar 1827. Preis. Preis. Preis. 5 
* 8 g Kehle, Sgr. Pf. I Rebe. Sgr. Pf. INH. Sgr. Pf. 
Walzen der Scheſſelf 22 | 6 1 20 8 1 18 8 
Roggen 1 13 93 1 11 6 1 8 9 
Gerſte, große. „| = 2 1 9 4 1 8 5 1 7 160; 
aa BEINE ne 1 410 1 — 1 8 4 — 1 6 I 
Hafer ⸗ — 22 — — 20 5 — 18 1 9 
Erbſen 444 2 7 7 1 20 22 1 - 47 er ” 1 2 14 2 
DR 0 yes 18 . 1 16 6 1413 
den ider Zentner — 17 6 15 9 e 


agent erſcheint gieden ein Bogen wofür der Praͤnumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr. . 
di Inſerate werden fpäteftens bis; Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


